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STIMMENSIEAB
Wie viel undwelche individuelle Frühförde-
rung haben Siemit IhremKind betrieben?

www.migrosmagazin.ch

IT’S AWILDWORLD

Maastricht –mehr als
dieWiege der EU

Maastricht ist bei uns fast nur dank der
EU-Verträge bekannt. Doch die süd-
niederländische Stadt an der Maas
zwischen Brüssel und Köln mit rund
121000Einwohnern ist auch touristisch
und kulturell sehr interessant.
■ DieStadt ist eineder ältestenderNie-
derlande und mit mehr als 1000 Bau-
denkmälernKandidatin für den Titel
«KulturhauptstadtEuropas2018».
Auffallend ist die Zweckentfremdung
von kirchlichen Gebäuden: Entre Deux,
das schönsteEinkaufszentrumEuropas,
war einst einDominikanerkloster, inder
Dominikanerkirche ist ein Buchladen
untergebracht. Auch das Kruisheren-
hotel befindet sich in einemehema-
ligenKloster. Es ist ruhig gelegen, und
dieSehenswürdigkeiten sindalle zuFuss
zu erreichen.

Tourismusprofi
und Redaktor
Reto E.Wild

D as Angebot ist enorm: Von musi-
kalischer Frühförderung über
KleinkinderschwimmenbisFrüh-

sprachkurse können Eltern ihren
Sprösslingen heute alles ermöglichen.
ImRaumZürichgibt esgarKindertages-
stättenmit Talentfördergruppen.Nicht
ganz billig — und vor allem überflüssig.
Das zeigt eine soeben publizierte Studie
der Universität Freiburg unter der Lei-
tung von Margrit Stamm (62), emeri-
tierteProfessorin fürBildungsforschung
und Leiterin des Instituts Swiss Educa-
tion in Bern. Ihr Fazit: «Eine bildungs-
interessierteFamilie kann ihrenKindern
alles Nötige bieten. Ganz einfache,
kostengünstigeBeschäftigungennützen
gleich viel wie teure Frühförderung.»

Das heisst konkret: Geben sich die
Mütter—die Väterwerden in einer Fol-
gestudiebetrachtet— intensivmit ihren
Kindern ab, achten auf eine gute Spra-
che, spielen, basteln, kochen und spa-
zieren mit ihnen, lesen ihnen vor und
kontrollieren denMedienkonsum,dann
fördern sie ihre Kinder bereits optimal.
KönnenKinder auchmalmitGeschwis-

Die beste
Formder Früh-
förderung:
Sich intensiv
mit den Kindern
beschäftigen.

Frühübt sich…
Teure Frühkinderförderung ist überflüssig, besagt eine Studie der Universität
Freiburg. Achten Mütter auf eine gute Sprache, kochen und spazieren mit ihren

Kindern und kontrollieren deren Medienkonsum, so genüge das vollauf.

■ Maastricht hat 450 Restaurants und
Cafés.GuteAuswahl:www.lestables.nl.
Der Slogan von «Les Tables» heisst
«Eat Where the Locals Meet», es han-
delt sich also umbei denEinheimischen
beliebte Restaurants. Mein Tipp für ein
einfaches Abendessen: das «Il y a» in
der Koestraat 7. Ein Klassiker für ein
sorgfältig gezapftesPilsner ist dieKnei-
pe «In den oudenVogelstruys» (Bild).
■ Gutzuwissen: Nachtlebengibt es in
Maastrichtkaum. Wernicht ingut sechs
Stunden per Zug ab Basel anreisen
möchte, fliegt preiswert über Amster-
dam oder Köln sowie ab Basel mit
Easyjet nach Brüssel. Vom 15. bis
24.März 2013 findet mit der Tefaf eine
derwichtigsten Kunstmessen statt.

tern oder Nachbarskindern draussen
spielen, umso besser.

Wichtig ist: FamiliäreundexterneBe-
treuungmüssendifferenziert betrachtet
und aufeinander abgestimmt werden.
«Kinder aus gebildeten Mittelstands-
familienbrauchenkeine teurenexternen
Frühförderungsmassnahmen. Für Kin-
der aus bildungsfernen Familien, viel-
leicht nochmit fremdsprachigenEltern,
sind solche Massnahmen zentral», er-
klärtMargrit Stamm.

Sogesehen,sagtdieBildungsforsche-
rin, entlaste die Studie viele Eltern:
«HeuteherrschtgeradebeiFamilienaus
demMittelstanddieTendenz, in eineArt
Wettbewerb mit Nachbarn oder Freun-
den zu treten, wer sein Kind besser för-
dert. Das ist nicht schädlich — aber oft
unnötig.» Text: ClaudiaWeiss
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